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» Sech sz e hnter Brief .

Parts .

§ ) er Pallast des Erhaltungs - Senats , vor¬

mals ? .ilais i^ uxemlioui ^ ( Plan von Paris

Nrv . zi . ) wurde im Jahr iüi6 vom Ban -

nteister Desbrosses auf Befehl der Maria von

MediciS nach dem Muster des Palais Piti in

Florenz gebaut » Maria von Medicis hatte das

alte Palais nebst dem Garten vom Herzog von

Lurenbnrg für die Summe von 90 , 000 Liv . ge¬

kauft .

In der Galerie des Luxemburg sind 20 Ge -

mahlde von Rubens , welche das Leben der Ma¬

ria von Medicis vorsiellcn . Ihre Geburt , ihren

tzit
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Unterricht , ihre Heirath u . s. w . Der Mahler hat

den ganzen Olymp in Bewegung gesetzt , um der

Königin zu dienen . Ihre Erziehung erhält sie in

einer Grotte , wo Minerva selbst sie in den Wissen¬

schaften unterrichtet . Merkur unterweiset sie in

der Beredsamkeit , und Apoll , mit Lochern gekrönt ,

gibt ihr den Unterricht in den schönen Wissenschaf¬

ten . Die Grazien reichen ihr eine Krone . Auf

dem folgenden Gemahtde ist das Ueberschicken deSPor -

traits der Maria an Heinri ch den IV . dargestellt . -

Hymen , mit Blumen bekränzt , überreicht eS

dem Könige ; ein Amor macht ihn auf die Schön¬

heit desselben aufmerksam , und Frankreich steht an

der Seite und ermuntert ihn zu dieser Heirath ,

und im hohen Himmel sitzen der Vater der Götter

und die stolze Juno , und nehmen herzlichen Antheil

an der Verlobung . >-

Dieses ist der rechte Hochzeitscarmenstyl in

der Mahlerei , der mit jenem , außer der plumpen

Schmeichelei , auch noch seine völlige Unbedeutendheit

gemein hat . Man findet indeß in dieser Reihe von Ge -

mählden nicht , wie spater die stolzeKönigin von ihrem

eigenen Sohne in ' s Eril geschickt wurde , und wie sie in

A« «N «r Tb - Il. P
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Cölln in Dürftigkeit lebte und starb , weil ibr all ,

mächtiger Feind , der Cardinal Richelieu , ihre

Pension ihr nicht auszahlen ließ .

Die Galerie des Erhaltungssenats besteht aus

wenigen Meistern , von denen aber große Gemähl -

desuiten hier sind . Von Lesueur , einem der

berühmtesten Mahler Frankreichs , ist eine Folge

von vier und zwanzig Gemahldcn hier , welche daS

Leben des heiligen Bruno vorstellen , und sonst

im Carthäuserkloster waren . Ferner die zwölf Zei¬

chen des Thierkreises von Jordans ( geboren

zu Antwerpen 1594 , gestorben 1678 , ein Schü¬

ler Rubens ) . Dann die französischen Ha¬

fen , welche Bern et um ' s Jahr 1752 auf Be¬

fehl Ludwigs XV mahlte . Diese Sammlung

besteht aus l 5 Gemählden . Der Erhaltungssenat

hat im Innern und Arußern des Pallastes große

Baue vornehmen laßen , die zum Theil schon voll¬

endet sind . Das sonst so mächtige Direktorium

hatte wenig am Pattaste gethan , vielleicht weil es

nicht lange genug regierte . Jetzt sind neue Dächer

gelegt , die überladenen Verzierungen weggebrochen ,

der Garten ist vergrößert , zum Theil auf ' s neue



angepfkanzt und mit vielen marmornen Bildsäulen

verschönert . Er ist jetzt für diese Gegend um Pa¬

ris das , was der Garten der Tuillerien , mit dem

er viele Aehnlichkeir hat , für die City ist — der

Spaziergang der Müßigen , der Ammen und der Kin¬

der . Auch ist hier , so wie auf der Terrasse der

Tuillerien , ein Kaffchaus , wo man häufig alte

Politiker findet , welche die Zeitungen lesen . Aus¬

wendig am Schlosse hat der Astronom Bouvard

jetzt eine Sonnenuhr gemacht , welche zugleich wah¬

re und scheinbare Zeit das ganze Jahr hindurch

zeigt . Inwendig im Schloss - sieht mau einige

herrliche Marmorarbeiten , besonders an der breiten

Treppe , welche zum Saal des Senats führt . — >

Man versichert , daß die große Bibliothek des Arse¬

nals , welche aus ungefähr 180 , 000 Banden be¬

steht , hierhin soll gebracht werden . Nur begreife

ich nicht , wo sie stehen soll , da bei aller Größe des

Pallastes eine solche Bibliothek noch schwerlich in

dem noch unbesetzten Raume Platz finden würde .

Mehrere Senatoren wohnen hier ; die meisten aber

wohnen in eigenen Hausern in der Stadt , oder leben

auf ihren Senatorerien in den Provinzen .

P S



Die Galerie des Erhaltungssenats ist für ' s Pu¬

blikum den Sonntag und Montag offen . Für die

Fremden jeden Tag , ausgenommen Sonnabends .

Es sind einige vortreffliche Marworarbeiten hier

vonLesueur , Sergel , Allegrin , Pajou u .

andern . Die vollkommene Weiße des cararischen

Marmors und der frisch erhaltene feine Glanz der

Politur zieht anfangs sehr zu ihnen hin . Aber

wenn man diese Statuen mit den Statuen der Alten

vergleicht , so können sie nicht anders als ver¬

lieren .

Unsere Künstler stndiren die schönen Formen der

Antike , und arbeiten darnach ; aber ihre Staruen ,

ihre Gemahlde sind , mit der Antike verglichen , ohne

Leben . Der Grieche sah diese schönen Formen im re¬

gen , im bewegten Leben ; er sah sie auf dem Mark¬

te , er sah sie im Hafen und auf der Arena . Er

kannte alle innere Bewegungen des schonen Griechen

und der schönen Griechin , und den Widerschein ,

den sie auf dem Antlitz machten . Unsere Künstler

sehen nicht mehr das Leben des Griechen , und das ,

was sein Gemüth bewegt , auf dem Foro oder bei

den olympischen Spielen ; er sieht nicht mehr ihre



Waffen , ihre Kleidung , ' ihr Haus , ihr Hausge -

räth , ihre Familie rc . , und dcch stellt er Scenen

aus einer Welt dar , die er wie lebendig sah , und aus

der er nur einige Ueberreste kennt und — die Schrift .

Diese studirt er mit Fleiß , jene ahmt er geschäftig

nach , und es entsteht denn endlich ein Kunstwerk ,

was mit Fleiß gearbeitet ist , worauf viel Geschick¬

lichkeit verwendet worden , und das doch am Ende

ungefähr so wirkt , wie die berühmte Arie von Leon¬

hard Euler , die er nach seiner Theorie der Har¬

monie und der Schwingungszeiten der Saiten be¬

rechnet hatte .

Die Mahler der niederländischen Schule stellten

das Leben dar , welches sie sahen , das Leben ihres

Volks und ihrer Zeit ; und daher haben ihre Ge -

mahlde einen Ausdruck und eine Wahrheit , die

man in den andern Schulen , die entfernte Volker

und entfernte Zeiten darstellrn , nicht findet . Wenn

David einen Moment aus der römischen Geschichte

mahlt , so versetzt er sich unter jene Zeiten , unter

jenes Volk , und stellt sich vor und überlegt verstän¬

dig , wie es gewesen und welche Stellung rin Rö¬

mer bei der Handlung hatte , und welche die Rö -



merirr . Aber wer dieses niesah , istDavid , und

seine Gemahlde können nie die Warme , den Aus »

druck » nd das Leben haben , wie die der niederlan »

dischen Mahler , die das lebendige Leben ihres Volks

und ihrer Zeit darstellten . David ist genöthiget ,

das bewegte Leben seines Volks , das einzige , was

er sieht , auf die fremde Form überzutragen ; und

da es sehr schwer ist , sich hierin nicht zu irren , so

kommen so leicht schreiende Wdersprüche in gute und

mit Sorgfalt und Studium ausgearbeitete Gemahl¬

de . Daher die französische Theaterstellung der Her -

silia in Davids Sabinern , daher die gleichför¬

mige Operngruppirung in seinen Horatiern . Dieses

ist ein großes Gemahlde , welches David dem Er¬

haltungssenate geschenkt hat , und das hier aufgehan¬

gen ist . Die drei Horatier schwören ihrem alten Vater

den Eid , im Gefechte mit den drei Curiatiern ent¬

weder zu siegen oder zu sterben . Alle drei haben

genau dieselbe Stellung , alle drei setzen den linken

Fuß auf dieselbe Weise vor , alle drei haben dieselbe

Wendung der Körper . Von dieser französischen

Symmetrie , die einem hierüberall in den regelrechten

Garten von Le Nostre und in den Stellungen der
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Oper begegnet , hat sich David , wie es scheint ,
nicht frei machen können , und er ist doch unstreitig
der kräftigste , wildeste Mensch unter allen den hie¬
sigen Künstlern , wie dieses sein Leben wahrend der
Revolution beweist , und sein Junius Brutus .
Auch dieses Gemählde har er dem Vaterlande ge¬
schenkt , und es ist jetzt in der Galerie des Erhal -
tungssenats aufgehangen . Folgendes ist sein In¬
halt :

Sertus , der Sohn des Königs Tarquin ,
hatte Lucretia , die edle Römerin , geschwächt .
Diese stieß sich den Dolch in die Brust und flehte
sterbend um Rache . Lucius Julius , genannt
BrutuS , schwur , das Vaterland von den Tar -
quincrn zu befreien . Er verband sich mit Colla -
tin , Lucretiüs , Valerius und einigen an¬
dern , die er alle den Bundeseid auf den Dolch
schwören ließ , an dem noch das Blut derLucretia
»rar . Der Haß der Tirannen war allgemein . —
Das Volk stand auf , als es einen Mittelpunkt sah ,
um den es sich sammeln konnte , und verbannte durch
ein Dekret die Tarqniner auf ewig von Rom . I n -
niuö BrutuS wurde zum ersten Consul gewählt .
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und Collatin , der Gemahl der Lucretia , zum " "

zweiten . Zugleich wurde durch ein Gesetz die To - ^

desstrafe für die bestimmt , welche die Könige wie - ^

der einführen wollten . ^

Einige junge Römer , die am wollüstigen Hofe ^

der Tarqniner gelebt , wünschten indcß die könig -

liche Familie zurück , und machten einen Plan , ^

die Tarquiner wieder in Rom einzuführen . An der U

Spitze dieser Verschwörung standen die Söhne von H>»

Brutus , und Aquilius , der Vetter von Col - b !

latin dem andern Consul .

Brutus war Vater und war Consul . Das H

Gesetz mußte im neuen Freystaate regieren , und A

nicht die Willkühr . Brutus gehorchte dem Ge¬

setze , und ließ die Verschwörer und seine Söhne

öffentlich auf dem Markte hinrichten .

Brutus ' kommt nach Hause .

Das Familiengemach , wo die Mutter ist , de¬

ren Söhne er hat hinrichten laßen , wo die Schwe¬

stern der getödteten Brüder versammelt sind , flieht

er . Er setzt sich im Vorhause an die Bildsäulen der

Republik , welcher er ein so großes Opfer durch die

Hinrichtung seiner Söhne gebracht hat . Streng



und ernst sttzt diese da , mit der Waage der Gerech -

tigkeit und dem Schilde , auf dem eine Wölfin den

Romulus und R e m u s saugt . Diesen Moment

hat David in seinem Gemahlde gewählt . Brutus

fitzt in tiefem Schatten , den Brief , den seine Söh¬

ne an den Tarquin geschrieben , in der Hand

haltend . Er hört ferne Fußtritte und horcht auf .

Die Thür öffnet sich , und die Lictoren treten im

Hintergründe herein mit den Leichnamen der Söhne .

Er hört die Füße der Träger . Der Vater und der

Römer kämpfen in ihm , der Schmerz und die

Pflicht ; seine rechte Faust liegt geballt ans seinem

Knie , und alle Muskeln des Arms und alle Ge -

sichrszüge sind in straffer Spannung vom inner »

Loben des gewaltigen , aber besiegten Schmerzes .

Im geöffneten Nebengemach sieht man die

Mutter und die Schwestern . Die Mutter verhüllt

ihr Antlitz , als die Lictoren kommen , sie kann den

Anblick nicht tragen ; eine Schwester sinkt in Ohn¬

macht ; eine zweite strebt den Leichen händeringend

entgegen , und an diese lehnt sich die jüngste , das

Gesicht verhüllend , und sucht zagend Trost und

Hülfe .



Eine Republik , die auf solche Thaten gegrün¬

det wurde , konnte siebenhundert Jahre durch eigene

Kraft stehe » . In ihrer Entstehung lag schon

- er Keim , aus dem sich die großen Römer der

folgenden Jahrhunderte entwickelte » , welche alles

opferten , auch das theuerste , selbst das Leben ,

um nur das große , ernste Rom zu erhalten .

Wenn man dieses Gemahlde gesehen , dann

kann man bei keinem der andern mehr verwei¬

len . Die Bewegungen , in die es das Gemüth

setzt , sind zu groß , als daß noch andere nach

ihnen Statt finden könnten , und man muß das

Freie und die Einsamkeit suchen , wo diese Wellen

frei branden und wiederhallen können .
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